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All Wsere Po st Weher ! j
Am 8 . September d. I . mußten wir bei der Zeitung»--

poststell« den Bezugspreis für
'
da» 4 . Viertrljrhr 193» an"

mrlden . Mit RSckstcht auf den damaligen Papierpreis von s
«8 Mk. für das Kilo wurden Mk . 300 .— für da» laufende s
Vierteljahr, unter Vorbehalt einer spätere « l
Nachzahlung, als Bezugspreis von den Lesern unseres !
Blattes erhoben. Inzwischen ist der Papierprei » auf über !
Mk. 160.— für dar Kilo gestiegen, sodaß unsere vorläufige t
Aufstellung keine Geltung mehr haben kann. Wir ersuchen !
daher Höst chst unsere Leser , u«S mittels der heute brigelegte« s
Zahlkarte als Ausgleich eine Nachzahlung zu leisten. (Selbst- ?
verständlich kau« die Nachzahlung auch in de« Geschäftsstelle ?
dr . Blatter persönlich gemacht werden .) k

Di« vierteljährliche » Post beziehe», welche dar 4 . !
Quartal , also Okiober, November und Dezember, im Voraus ?
bezahlten , habe» eineNachzahlung von Mk . LOO.—, ?

die« onatttche« Po stbezieher für de« November !
eineNachzahlnng von 40 Mk . zu mache «, entsprechend
dn bereits erfolgtes Zahlung unserer Bezieher bei de« Agen-
Imund Austräger «, oder denjenigen Lesern, welche in der
Geschäftsstelle den erhöhten Betrag bereits bezahlt haben.

Diese Aufforderung entspricht den neuen postalischen Be- s
stimMungen . Die ZettungSverlage find berechtigt, di« Weiter-
lieferung der Zeitung a» solche Leser eiuzsstellen , di« diese
Nachzahlung bis zum 30 . November nicht geleistet habe».

WM' JnZnknnft » erden voran- fichtlich solche
Nachfordernnge» in Wegfall komme».

Verlag der Schwarzwälder Tageszeitung
„Aus den Tannen" .

Immer höher steigt der Papierpreis, immer schwe¬
rer wird dadurch die Existenz des deutschen Zcitungs-
gewerbes bedroht, und doch haben bis jetzt Parlament
und Regierung , von kleinen in ihrer Wirkung unbedeuteu- ,
den Linderungen abgesehen , nicht tatkräftig zngefaßt . Alle !
kleinen Mittel helfen nichts, wenn nicht die Kernfrage l
berührt wird , wenn man nicht erkennt , daß das Papier¬
preis Problem durch Senkung der PreisefürPapier --
holz gelöst werden muß . Wie unhaltbar die Zustände
aus dem Papierholzmarkt geworden find , davon hat die
breite Oeffentlichkeit noch viel zu wenig Kenntnis, denn
sonst müßte sie das deutsche Zeitungsgewerbe viel stärker !
bei dem Rufe nach baldiger Hilfe unterstützen. Die mo- l
natlichen Durchschnittspreise für Papierholz beliefen sich >
laut „Hamb . Fremdenblatt" in den preußischen Staats¬
forsten nach amtlichen Ziffern im März V . J . auf 459 i
Mark, iilm Juni stiegen sie auf 908 Mark, im August !
auf 2408 Mark und im September auf 3118 Mark.
Sie gingen also schon in diesem Zeitraum erheblich über
die Steigerung des Dollarmittelkurses hinaus . Heute
ist nun aber von den Fabrikanten bereits ein Papier¬
holzpreis von 16000 Mark für den Raum¬
meter in die Kalkulation des Druckpapierpreises eingesetzt
worden . Dabei erklären die Papierfabrikanten, daß sie '

zugreifen müßten , weil sonst aus Mangel an Papierholz f
die Fabriken von der Betriebseinstellung bedroht wür- j
den : die Beschaffung von Papierholz bereite die größten
Schwierigkeiten; der Staat stelle Papierholz nur noch '
in verschwindend geringen Mengen zur Verfügung . Auf- i
fallend ist die Zurückhaltung im Einschlag bei I
dem größten Teil der Waldbefitzer, die sich offenbar noch! .
größeren Ertrag aus dem Sachwert der Forsten für die f
Zukunft erhoffen. Und - zu diesem Zurückhalten auf der !
einen Seite tritt das rasche Zugreifen auf der anderen f
Teste , aus der Zukunftsangst heraus, daß eines Tages :
nicht genügend Rohstoffe zur Papierfabrikation zur Ver- ^
sügung stehen könnten . Aus der gleichen Zukstnftsangst -
erklärt sich auch, daß im großen Ausmaße ausländische ^

Wa« biogen wird , natu zu den jeweiligen
Dollarpreisen, die sich dann in oer Papierpreisentwick-
-lung auswirkend müssen. Leidtragend ist dabei
die deutsche Presse, und deshalb ergibt sich die
Schlußfolgerung für die Oeffentlichkeit: zum Ruin der
deutschen Presse muß es führen , wenn Regierung und
Parlament nicht endlich die Initiative aufbringen , um
die unhaltbaren Zustände auf dem Papierholzmarkt in
kürzester Zeit zu beseitigen. Die Möglichkeit dazu ist ge¬
geben.

Vor dem Kriege wurden drei Fünftel des in Deutsch¬
land verbrauchten Papierholzes auch in Deutschland ge¬
schlagen . Ein Viertel dieser Menge würde heute für den
Gesamtjahresbedarf an Druckpapier ausreichen. Warum
sichern nicht Parlament und Regierung der deutschen
Presse und zugleich der deutschen Papierindustrie diese
unbedingt notwendige Menge aus deut¬
schen Beständen, damit die Unsicherheit und die für
die deutsche Volkswirtschaft verhängnisvolle Eindeckung
in ausländischem Holz aufhört und damit auch der An¬
stoß zu den immer weiteren unerträglichen Papierpreis¬
steigerungen . Die Mindestmenge des zur Verfügung zu
stellenden deutschen Papierholzes, die etwa 900000Raum-
jmeter jährlich betragen müßte , muß zu angemessenen
Preisen an die Verbraucher geliefert werden. Es muß
ferner verhindert werden, daß. besonders zah¬
lungskräftige Veredelungsgewerbe , wie die Kunstseiden-
Fabrikation oder die Fabrikation linoleumartigcr Stoffe
oder auch nur die Fabrikation feiner und feinster Papier¬
lorten die für die Herstellung des Druckpapiers -zur
Verfügung stehende Papicrholzmenge an sich reißt . Unser
jganzes Volk hat ein Interesse daran, daß der
wichtigste Rohstoff für die Zeitnngsherstellung gesichert
Wird und daß die deutsche Presse nicht de«
Wilden Spekulation auf dem Papier Holz-
Mar kt hemmungslos ausgeliefert wird,
denn es geht um ein hohes Kulturgut. Eile tut not!

Die schwebende Regierungskrise.
Tie Frage der Neu - oder Umbildung der Reichs¬

regierung , die Reichskanzler Tr . Wirth in Angriff
genommen hat , ist in das Stadium der Ent¬
scheidungen eingetreten. Nachdem die bürgerliche
Arbeitsgemeinschaft der Parteien der Mitte an die
Sozialdemokratie die Forderung nach Einbeziehung der
Teutschen Volkspartei richteten , hat die sozial¬
demokratische Reichstagsfraktion am Mon¬
tag abend mit folgender Erklärung geantwortet:
„Tie sozialdemokratische Fraktion erklärt , daß sie an
der Forderung der Stabilisierung der Mark als der
dringendsten Forderung der inneren und äußeren Po¬
litik festhalten und nur in ein Kabinett eintreten kann,
das diese Politik konsequent vertritt . Sie erblickt in
der bisherigen Stellungnahme der Deutschen
Volkspartei keine Garantie für die Durch¬
führung der Stabilisierung der Mark und damit für
die Förderung der endgültigen Lösung des Repa¬
rationsproblems ."

Damit ist die schroffe Auslassung des „Vorwärts"
nur zum Teil bestätigt, daß mit der Teutschen Volks¬
partei kein gemeinsames Programm und keine „Große
Koalition" möglich sei . Tie Erklärung läßt die
Türe offen zu weiteren Verhandlungen, denn sie
betont nur das Problem der Markstabilisierung. Außer¬
dem ist im Währungsausschuß von der Sozialdemo¬
kratie bis zur Volkspartei eine Einigung zustande ge¬
kommen.

Klar und deutlich hat Tr . Stresemann, der Vor¬
sitzende der Teutschen Volkspartei, in einem Brief an
den Reichskanzler die Stellungnahme der Teutschen
Volkspartei ausgedrückt . Es heißt darin : „Tie Frak¬
tion der Teutschen Volkspartei hat niemals Zweifel
darüber gelassen , daß sie bereit ist , die Kräfte der
Parteien für ein positives Zusammenwirken auf breiter
Basis zur Verfügung zu stellen , wenn eine Ueberein-
stimmung über die Grundlagen der Außenpolitik, über
die angesichts der jetzigen Situation nötigen wirtschaft¬
lichen Maßnahmen und über die innerpolitischen Fra¬
gen sich erzielen läßt . Auf dieser Grundlage sind die

Verhandlungen geführt worden , die innerhalb der Ar¬
beitsgemeinschaft mit der Vereinigten Sozia demokratie
in den letzten Wochen stattgefunden haben . Tie Haltung
der Vertreter der Sozialdemokratie war uns bei den
geführten Verhandlungen nicht bekanntgegeben . Wir
hätten sonst bereits bei diesen Verhandlungen keinen
keinen Zweifel darüber gelassen , daß die Bennenung
von Persönlichkeiten bei der Besetzung wichtiger Aem-

l ter in einem umzubildenden Reichsministerium von
! uns abgelehnt werden müsse, wenn diese

'von uns
j vorzuschlagenden Persönlichkeiten damit gewissermaßen
- als außerhalb der Teutschen Volkspartei stehend an-
! gesehen werden. Wir verlangen von denjenigen Par¬

teien, mit denen wir zusammen arbeiten sollen , die
feste Erklärung , daß sie bereit sind , mit der Teutschen
Volkspartei zusanrmenzuwirken , damit die gegenwärtige
unklare Lage , die ohne Schaden des Reichs nicht mehr
länger andauern darf , endlich beendet werden kann .

"
Ter Reichskanzler setzt sich mit Nachdruck für

die Forderung der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft
ein , indem er in persönlichen Unterredungen mit her¬
vorragenden Pc: . .. .„mtariern in den Wandelgängen
des Reichstages erklärte, daß eine glatte Ablehnung
des Zusammenarbeitens mit der Volkspartei durch dis^
Sozialdemokratie den Rücktritt des Kabinetts zur Folge
haben werde . Ter Beschluß der Sozialdemokratie läßt
das Bestreben Durchblicken , eine Formel zur Ver¬
ständigung mit der Teutschen Volkspartei zu finden.

! Von einer unbedingte,: Ablehnung jeglicher Hoalitions-
! gemeinschaft mit der Teutschen Volkspartei ist bei der
! Sozialdemokratie jetzt nicht mehr die Rede . So kann
j man Hoffnung auf Verständigung haben , wenn nicht

unvorhergesehene Zwischenfälle sich ereignen.
Kommt es nicht zur Großen Koalition , dann stehen

der Rücktritt des Kabinetts Wirth , unter Umständen
die Auflösung und Neuwahl des Reichstags bevor

Die ungeklärte Lage.
Berlin , 14 . Nvv . Bis zum heutigen Spätabend

hat sich die Lage in der Regierungsumbildung noch nicht
geklärt . In dm Abendstunden trat die Arbeitsgemein-
Maft zu neu« » Besprechungen

Neues vom Tage.
Einigung über die Bergarbeiterlöhne.

Berlin, 13 . Nov . Tie Lohnverhandlungen für den
Kohlenbergbau haben folgendes Ergebnis gehabt:
Ruhrbezirk: durchschnittliche Erhöhung ab 16 . Nov.
um 569 Mk . je Mann und Schicht , außerdem Erhö¬
hung des Hausstandgeldes um 20 auf 60 Mk. und des
Kindergeldes um 40 '

auf 80 Mk . je Schicht.
Trennung von Kirche und Staat in Sachsen.

München, 14 . Nov . Der sächsische Ministerpräsident
Buck , der in München in einer Versammlung des repu¬
blikanischen Reichsbundes sprach , teilte dabei mit, daß
Sachsen demnächst auf Grund des Art . 12 der Reichs¬
verfassung mit der Trennung von Kirche und Staat
selbständig Vorgehen werde und mit der Errichtung der
Staatsschule vorbildlich in Deutschland wirken werde.

Forderungen der Weyen.
Hannover , 14. Nov . Eine Generalversammlung der

Deutsch-Hannover'schen Partei beschloß die sofortige
Einreichung des Antrags auf Abstimmung zwecks Tren¬
nung Hannovers von Preußen.

Neue Stabilisierungsvorschläge.
' '

s Berlin , 14. Nov . Tie Reichsregierung hat eine neue
! Note an die Reparationskommission gerich-
! tet , die im einzelnen einen Plan zur Durchführung der

Stabilisierung der Mark enthält . Zur Stabilisierung
der Mark wird eine Milliarde Mark für notwendig
gehalten, die zur Hälfte von der Reichsbank zur
Verfügung gestellt , zur anderen Hälfte vom Ausland
aufgebracht werden soll . In Form von Anträgen
wünscht die Regierung u . a . zum Schluß der Note
ein drei - bis vierjähriges Moratorium für
die Finanz - und Sachleistungen , eine endgültige
Festsetzung unserer Reparationsverpflich-

i tungen, Abbau der Dumpingzolle, Abbau der Be-
! satzung im Westen, Zugeständnis der Meistbegünstigung
> usw - Tie Reaieruna ist bereit . Sachleistungen



Neubesetzung des Botschafterpostens in Paris.
Berlin , 14 . Nov . Nach einer Meldung der „Deut¬

schen Mgemeinen Zeitung " hat der Reichskanzler eure
Neubesetzung des Botschasterpostens in Paris ins Auge
gefaßt und Rcichsfinanzminister Dr . Hermes diesen
Posten angeboten. , .

Tie Flucht der Christen aus Kleinasien.
Paris , 14 . Nov . Der „Newyork Herald " meldet

aus Konstantinopel , daß infolge der Aufforderung der
Angvraregierung an die christliche Bevölkerung Klein¬
asiens, das Land bis Ende November zu verlassen, sich
die Flüchtlingsmasseu in den Häfen von Anatolien an¬
häufen . Der amerikanische Hilfsdienst für den nahen
Osten hat einen Dampfer nach Samsun geschickt , um 7500

grechische unrd armenische Waisenkinder abzuholen. Der
Völkerbund schätzt die Zahl der Auswaudernden aus
Irr Million . Die Ausweisungsbefehle betreffen Männer
Männer im Mer von 19—56 Jahren , denen sich ihr«
Familien anschließen. 4

Reichstag.
Berlin , 14 . Nov.

Präsident Lobe eröffnete die Sitzung am Dienstag
um 2 . 20 Uhr und gedachte des furchtbaren Erdbebens,
von dem die mit Deutschland in freundschaftlichen Be¬
ziehungen stehende chilenische Republik betroffen wor¬
den ist . Das deutsche Volk nimmt innigen und herz¬
lichen Anteil an dem icbweren Scknckialsschlaa , der

für Den Wiederaufbau nach wie vor zu gew ^ty-
ren, jedoch nur , soweit dies keine neue Inflation
mit sich bringt . Sobald das Vertrauen zu unserer
Währung im Ausland wieder herge 'tellt ist , verpflich¬
tet sich Deutschland , selbständig eine innere und äußere
Anleihe aufzunehmen . Tie innere Anleihe soll zur
Hälfte , die äußere im ganzen für die Beschaffung von
Sachlieferungen zum Wiederaufbau Verwendung fin¬
den . Andererseits verpflichtet sich die Regierung zur
Einschränkung des Luxuskonsums und des Alkvhol-
verbrauchs , zur Sparsamkeit im Haushalt und zu
Maßnahmen zu einer Steigerung der Produktion bB
Neuregelung des Arbeitszeitrechts , aber unter grund¬
sätzlicher Aufrechterhaltung des Achtstundentags . Be¬
merkenswert ist noch , daß die Summe zur Stabili¬
sierung der Mark von einer besonders einzusetzenden
Kommission verwaltet werden soll . Diese Kommission
soll übrigens auch die gesamte Stabilisierungsaktion
leiten.

Churchill unterstützt die französische» Forderungen.
London , 14 . Nov . Churchill erklärte in einer Rede

in Dundee , er habe sich bei den letzten Wahlen zu der
Eintreibung deutscher Reparationen in Höhe von zwei
Milliarden Pfund Sterling verpflichtet . Tie Ereignisse
der letzten 4 Jahre hätten ihn jedoch überzeugt , daß
nicht der mindeste Grund bestehe, zu zweifeln , daß
Deutschland sogar 2V? Milliarden und zwar in Jahres«
zahlungen von 120 Millionen Pfund Sterling zahlen
könne. England sei vollauf berechtigt , von seinen
Schuldnern auch im Kontinent und von Deutschland
Zahlungen -zu verlangen , die es in den Stand setzen
würden , seine Verpflichtungen gegenüber den Vereinig¬
ten Staaten zu erfüllen.

Ei « Erfolg Poincares.
Paris , 14. Nov . In der französischen Kammer wurde

mit 430 gegen 166 Stimmen beschlossen , die General¬
aussprache über die politische Lage im Rahmen der
Budgetdebatte als beendet anzusehen und in die Aus¬
sprache über die einzelnen Posten des Budgets ein¬
zutreten . Nach gewissen Anzeichen einer Opposition^
die sich selbst in den Parteien des Blocks gegen die
Regierung Poincare in der Finanzpolitik bemerkbar
machte, ist hierin ein parlamentarischer Erfolg der
Regierung zu erblicken. Tie Gerüchte von einem Sturz
Poincares sind damit widerlegt.

Rheinlandstöchter.
Roman von Clara Biebig.

(73) (Nachdruck verboten.)

Amüsieren — wie hätte Nelda das wohl anfangen
sollen? ! Sie verlangte auch gar nicht danach. Sie hätte
ja die freundliche Einladung von Herrn Schmolle an-
nehmsn können,

'der sie und die Mutter zu einer Spazier¬
fahrt aufforderte . Sie hatte dankend abgelehnt , sie müsse
notwendig schreiben — was sollte Onkel Konrad in Man¬
derscheid von ihrem langen Schweigen denken ? Schmolle
hatte es sehr bedauert : „Schade , da hätten die Leute am
Ende gedacht , es wäre meine hübsche Tochter! " — worauf
Frau Rätin etwas gezwungen lachte und unruhig hin und
her lief . Sie war erst ungehalten , weil Nelda nicht mit¬
wollte ; es gab eine kleine Augenplänkelei zwischen Mutter
iirnd Tochter, dann entschloß sich Frau Rätin aber doch,
^allein mit dem guten Schmolle in der Droschke „auf Zeit*
>durch den Tiergarten zu fahren und i mZoologischen beim
Militärkonzert Kaffe zu trinken.

Die Lust war so warm , die Sonne schien herrlich, wer
ckonnte es ihr verargen , wenn sie sich nach der Plackerei der
>ganzen Woche auch nach einer Stunde des eGnusfes sehnte!

„Du kommst alle Tage auf die Straße , ich stecke die ganze
( Woche im Haus "

, sagte sie wie zur Entschuldigung, als sie
»der Tochter die Hand zum Abschied reichte . „Sieh mal.
( sitzt mein Hut gerade ? Ich bin bang , der schwarzseidene' Rock sieht im Hellen nicht mehr gut aus , er hat in der
Hinterbahn lauter Brüche." . -

, „Du sitzt ja meistens"
, tröstete Nelda . Sie hielt die

(Korridortür noch offen, bis das Paar auf der untersten
Treppe war ; Herrn Schmolkes behagliches Lachen war
»das Letzte, was sie hörte , dann schloß sie.

Nun war noch Fräulein Berg zu Haus . Doktor Mül-
skr war schon um drei fortgegangen . Aber die Berg würde
Mch auch bald aufmachen. Die wollte eine Cousine be¬
suchen, die sehr weit weg wohnte , in Schöneberg. Man
hatte bisher noch nichts von dieser Cousine gehört . Es
icbien dazu aroker Vorbereitungen ZU bedürfen : seit einer

das Land getroffen hat . Ter Präsident stellt da ? Ein¬
verständnis sämtlicher Abgeordneten mit seinen Worten
fest-

Auf der Tagesordnung stehen zunächst kleine An¬
fragen.

Abg . Hepp (D . VP .) fragt an , in welcher Weise durch
die Reichsgetreidestelle die Auslandskäufe in Getreide
getätigt werden . — 'Ein Regierungsvertreter erklärt,
die Einfuhr erfolge durch die Einfuhrgesellschaft für
Getreide und Futtermittel , die Beschaffung von De¬
visen erfolge durch die Tevisenbeschaffungsstelle . Pro¬
vision werde von der Reichsgetreidestelle nicht gezahlt,
die Händler kaufen in eigenem Namen . Ihr Brutto¬
gewinn darf die Hälfte des Preises nicht übersteigen.
Seit dem 1 . Okt . 1921 sind 2 Millionen To . aus¬
ländisches Getreide käuflich erworben worden.

Abg . Körner (D .natl .) fordert Zuweisung von Jn-
landszucker an den deutschen Weinbau in derselben
Menge wie im Vorjahr . — Ein Regierungsvertreter
teilt mit , daß eine Erhöhung der bisher gelieferten
Mengen in Aussicht genommen sei.

Abg . Gräf -Thüringen (D .natl .) hält nach dem Zu¬
sammenbruch der deutschen Währung das jetzige Zivil¬
prozeßverfahren für eine Unmöglichkeit und fordert
ein Notgesetz. — Landgerichtsrat Tr . Jonas teilt mit,
daß an dem Entwurf einer neuen Zivilprozeßordnung
gearbeitet werde.

Abg . Tr . Riester (D .VP .) weist auf die bedrängte
Lage eines großen Teils der deutschen Aerzte hin . Ein
Negierungsvertreter erwidert , daß eine Erhöhung der
Gebührensätze unmittelbar bevorstehe.

Aus eine Beschwerde des Abg . Hcnsel -Ostpreußen
(D .natl .) über das Verbot eines Ostpreußen - und Hin-
denburg -Films wird erwidert , daß die Entscheidung
der Filmprüfungsstelle endgültig sei.

Abg . Gras v . Westarp (D .natl .) verliest eine lange
Liste von Gewalttätigkeiten gegen rechtsstehende Kreise
und frägt nach dem Ergebnis der Ermittelungen , der
Festnahmen und Strafverfolgungen der Täter . Er for¬
dert Zurücknahme der Parole : „Ter Feind steht rechts ."
Tie Regierung läßt daraus erwidern , daß die Ant¬
worten der Länder erst zum geringen Teil eingegangen
seien . In den beantworteten Fällen ist von den an¬
geblichen Ausschreitungen nichts bekannt.

Auf eine Anfrage des Abg . Braun -Franken (S .)
über das angebliche Diadem für die Gemahlin des
früheren Kaisers stellt Oberregierungsrat Dr . Willccke
fest , daß ein Ausfuhrantrag für ein solches Diadem
nicht Vorgelegen habe , und daß das Schmuckstück einem
schlesischen Grafen gehört . Es verbleibe im Eigentum
der gräfl . Familie in Deutschland . (Große Heiter¬
keit rechts und Rufe : „Rsingefallen "

.)
Vor Einrritt in die Beratung der Geschäftsordnung

des Reichstags fordert Abg . Schultz (D .natl .) Abbruch
der Sitzung und Anberaumung einer neuen , in der
der Reichskanzler sich endlich über die politische Lage
äußern solle . Tie Regierung habe wieder eine Note
erlassen , die die schwersten Folgen nach sich ziehen
könnte . Sie müsse Rede und Antwort stehen.

Ter Antrag wird gegen die beiden Rechtsparteien
und die Kommunisten abgelehnt . — Dann wird noch
der Entwurf einer neuen Geschäftsordnung des Reichs¬
tags beraten.

Tie nächstLÄSitzuMÄso)h'lam Mittwoch um 3 Uhr
stattfinden .'- Dem Präsidenten bleibt es überlassen , gA
gebenenfalls die Entgegennahme einer Regierung^
erklärung auf die Tagesordnung zu setzen.

Mt jedem Tag
ka«n der Bezug unserer Schwarzwäldrr
Lage » zeitung „An» den Tannen * durch
die Agenten und Austräger unserer Zeitung be-
gönnen werden.

Stunde schon kramte sie in ihrer winzigen Hinterstube,
>man hörte , wie der Kleiderschrank auf und zu ging und
unruhige Schritte hin und her tappten.

So war es die ganzen letzten Nächte schon; Nelda
hatte gar nicht darüber schlafen können. Nebenan diese
ewige Unruhe ! Das Haus war nur dünn gebaut . Ms
griffe jemand an die Wand hinauf und wollte sie schier ab¬
kratzen — dann unruhige Schritte — dann hatte sich je¬
mand aufs Bett geworfen , daß das krachte ; ein dumpfes

^Stöhnen kam unheimlich durch die Nacht.
„Oh , ich habe so furchtbare Zahnschmerzen gehabt " ,

entschuldigte sich Vera Berg am Morgen . „In der Nacht
ist's immer am schlimmsten "

, setzte sie mit verlöschender
(Stimme hinzu.

In der Tat , sie sah furchtbar aus , aber nicht erst jetzt,
schon seit lange . Frau Rätin hatte sich längst vor den wei¬
te« Augen mit den tiefen blauen Schatten gegrault und
Doftor Müller zu Rat gezogen. „Bleichsucht "

, hatte Vieser
kurz gesagt und mit den Achseln gezuckt. „Er wurde
ordentlich verlegen "

, meinte die Rätin nachher. „Ja , da
ist immer so allerhand Peinliches für einen jungen Arzt
einem jungen Mädchen gegenüber — Gott , jung ist sie ja
eigentlich nicht mehr, aber er ist eben so zartfühlend , so
dezent ! "

Di« letzten Tage war Fräulein Berg nicht aufs
Bureau gegangen , sie hatte sich krank gemeldet. Entweder
hockte sie in ihrer nachlässigen müden Haltung , in einen
alten Regenmantel gewickelt, am Fenster ihrer winzigen
Hinterstube, oder sie lag stundenlang auf dem Bett , das
Gesicht in die Kissen vergraben . Nelda war es angst ge¬
worden , als sie einmal unversehens eintrat — was war
das nur ? Zart war Fräulein Berg immer gewesen, aber
jetzt war sie ängstlich elend. Das Leiden hatte angefangen
eines Abends , als Doktor Müller sie in einer Droschke ohn¬
mächtig nach Hause brachte. Welch ein Glück, daß gerade
er zufällig Fräulein Berg begegnet war ! „Das Früh¬
jahr "

, sagte er, „nichts Schlimmes ! " Aber seitdem ging es
bergab . Und nun wollte die elende Person heute allein so
weit zu ihrer Cousine? !

Nelda legte ihre Schreibmappe aufs Fensterbrett , ging
hinüber und klopfte an die Tür der winzigen Hinterstube.
„Fräulein Berg ! " Keine Antwort . „ Fräulein Berg ! "
Sie drückte auf die Klinke — verschlossen . „ Fräulein Berg,
ich bin 's . Nelda ! .Hören Sie ? "

Aus Ataöt und kand.
RtteuKti«, IS, November1A>8,' U«H«r1ra-e» wurde dar erledigte Oberamt Freude«,

stadt dem Oberamtmaua Knapp, OberamtSvorstaud «
Nürtingen.

Kr«»ke»k«ffeumtt >kke3ee »ud »rzuetmittel. Die Allge«.
Orts- (Bezirks ») Krankenkasse schreibt uns : Immer wieder
hört « an darüber klagen, daß die Aerzte für Kafseumitgliedrr
nicht dikjrnigen Arzneien verordne« dürfe», di« im einzelne»
Fall «stwendig sind , weil dis Kaffe« »ur billige Arznei«
bezahle » . Diese Klagen sind nicht berechtigt , den« di« Krank« ,
kaffe« übernehme« mit ganz geringen Ausnahmen du Kost«
aler Arzneimittel, di« »ach Ansicht der behandelnden Arztes
erforderlich sind . Die Kaffenä- zte sind lediglich verpflichtet,
im allgememen diejenigen Mittel z« verordne», welche in der
zwischr« Aerzte «, Apothekern «ud Krankenkassen vereinbart«
„ Arzneioerordnnug bei den württ. Krankenkassen " enthalt«
sind . Ja diese Arzneioerordnung sind alle «otwendigen, 1«
j »hr,« t,langer Praxis bewährten Arzneimittel anfgrnomm« ,
während di« i« großer Zahl «eu auf de« Markt geworfen«
Mittel weggelaffen sind . Will der Arzt ein Mittel verordn« ,
dar in der Arzneiverordunng nicht enthalte« ist, das aber
»ach seiner Ansicht nicht entbehrt werde« kan», so steht der
Verordnung kein Hindernis im Weg, nur muß der Arzt a»f
dem Rezept rin« kurze Begründung gebe». Im Anstauds¬
fall wird dem Versicherten gerat« , sich au die Kaffenver-
waltung zu wenden. — 2.

" DaS KrkrgS»o1gelD der AmtSkörperschaft Nagold wird
von hente an nicht mehr in Zahlung genommen, da er,
wie wiederholt bekanntgemscht « uide, a«S dem Verkehr ge¬
zogen ist. Der letzte An ahmetag war der 14 . November.

— Tie alten Germaniamarken . Die Umtauschfrist
für Germaniabriefmarken ist bis Ende Dezember ver¬
längert worden . Zur Freimachung von Postsendungen

! können sie aber nicht mehr verwendet werden.
! — Ter Besuch der deutsche« Hochschule« . Die Zcchl
> der Studierenden an den deutschen Universitäten hat
l im Gegensatz zu dem vorhergegangenen Wintersemester
( im Sommersemester 1922 wieder eine Zunahme er-
! fahren . Sie betrug 84 953 (darunter 8179 Frauen ) ,
i gegen 82 668 (7988 Frauen ) im W .S . 1921/222 . In
! der Gesamtzahl war Württemberg mit 2603 männlichen

und 191 weiblichen Studierenden , zusammen mit 2794
vertreten , von denen 1674 «(darunter 110 Frauen ) an
der Landesuniversität Tübingen studierten . An den
Technischen Hochschulen ist die Zahl der Studierenden
etwas zurückgegangen . Sie betrug im Sommerfemester

! 24 997 (382 Frauen ) , im vorangegangenen W .S . 25 556
( 388 Frauen ) . An der Technischen Hochschule Stutt¬
gart waren im letzten Sommersemester 1591 (27 Frauech
Studierende , im W . S . 1660 (26 Frauen ) . _

)( NngolV , 14 . Nov . 1932 . (Konsumverein Nagold und
Umgebung.) Die Geschäftlleitung hrtte de« Verein zu einer
außerordentliche» Generalversammlung am letzten Sonntag
nach Nagold eingelade». Die Mitglieder, namentlich die
Filialvereine waren zahlreich erschienen und bekundeten ei«
lebhaftes und erfreuliche » Interesse an den DereinSasgelezev
heilen . Der Geschäftsführer trug der Versammlung den
gedrängte» Geschäftsbericht vor, in dem er besonders die
Schwierigkeiten berücksichtigte, unter denen jeder Geschäfts¬
betrieb angesichts der jammervolle» Geldentwertung gegen¬
wärtig zu leiden hat . Die Versammlung verschloß sich den
Gründen , die eine Erhöhung der Stammanteile fordern t«
keiner Weise . Nach längerer Erörterung der Höhe der An¬
teile und der Wege zur raschen Beibringung der notwendig¬
sten Betriebsmittel, einigt« man sich auf einen Satz von
3000 Mk. pro SLammanteil . Den Mitgliedern , denen die
Aufbringung dieser erhöhten Mittel Schwierigkeiten bereite,

j soll dabei vom Verein au» jede mögliche Erleichterung gr-
! währt werden, währeud di« Mitglieder , dir dar Geld be-

„Fa " , klang es halbersttüt , „was Venn ? "
„Liebes Fräulein Berg , machen Sie mal auf ! "
„Ich kann nicht , ich — ich — gleich — ich ziehe mich

grade an ! "
„Ach, ich wollte Ihnen nur sagen, gehen Sie doch

lieber nicht weg, den weiten Weg allein ! Ich habe Sorge
um Sie ! "

„Danke, danke ! Sie brauchen sich nicht zu — ach , ich
muß gehen ! " Es klang fast , als ob die da drinnen weinte.

Nelda schüttelte den Kopf, und dann ging sie und setzte
sich wieder auf ihren alten Platz und begann zu schreiben:

„Mein geliebter Onkel! "
Weiter kam sie nicht , da war Fräulein Berg schon ! Sie

trat ein in ihrem besten Staat und sah doch aus , als müsse
sie jeden Augenblick umsinken.

„Ich will nun gehen"
, sagte sie und nickte . „Adieu,

liebes Fräulein ! " Und dann , wie von einem plötzliche«
Impuls getrieben , eilte sie auf Nelda zu und ergriff deren
beide Hände . „Ich danke Ihnen — Sie waren immer so
gut — ich — " die Stimme versagte ihr , eine tödliche Blässe
überzog ihr Gesicht, man hätte nicht geglaubt , daß es noch
blasser werden könnte. Sie schwankte.

„Nein , Sie dürfen nicht , ich kann Sie nicht lassen! "
Nelda fah erschrocken aus , es kam ihr ein plötzlicher

Gedanke, sie wußte nicht woher . Ihr war ordentlich un¬
heimlich. Von dieser Gestalt in dem mattblauen , etwas
zerknitterten Frühlingskleid , seltsam verhängt mit der
Pelerine des alten Regenmantels , dazu der modische Hut
mit dem Büschel nickender Mohnblumen schlecht paßte,
wehte ein Hauch des Unglücks. Diese zusammengewachse-
nen Brauen schienen noch finsterer . Jetzt siel ein Sonnen¬
strahl auf den blassen Mund ; die Lippen durchsichtig , jeder
Blutstropfen aus ihnen gewichen, und etwas wie Lin
lastendes Geheimnis darauf.

Nelda faßte Fräulein Bergs Hand und sah ihr von
unten herauf forschend in die Äugen . „Sie sind unglück¬
lich"

, sagte sie leise.
„Ich ? Haha ! " Ver« Berg lachte nervös , griff dann

um sich und stützte sich aus den Knauf des nächsten Bett¬
pfostens . „Ich — haha — ich hahaha ! " Das Lachen war
gar nicht mehr anzuhöreu . Es klang schrill , fast schrecklich
»Jetzt gehe ich — adieu — bald wird mir wieder aanr
wohl sein ! ' (Fsrts«tz»«s s^ gi-)



schaffen könne«, gehalten sein sollten, dies in nächster Zeit
>u tu«, damit der Verein seinen B-rpsl 'chtunaen in dec Lie.
serung von Waren an seine « ehr al» 1160 Mitglieder jeder¬
zeit «vd in mancher Beziehung besser als bisher, Nachkommen
kann. Nach Beratung einer Reihe von geschäftlichen Kraxen
schloß der Vorsitzende die Versammlung mit dem Wunsche
weiterer Förderung de» Verein» durch seine Mitglieder.

* WtltSer,, 14 . Nov . (Tödlicher Jagdnnsall.) Kanf-
»«»« Kriedr . Karle hier nernnglückle auf der Jagd
tödlich. Al» er einem augeschossene » Hase« den Rist mit
seinem Jagdzewehrkolbeu geben wollte, ging diese » loS uud
der Schuß ihm in den Unterleib . Schwer verletzt wurde er
mit dem Anto in» Bezirttkankenhau » Nagold gebracht, wo
erbald daranf verschied . Der Verstorben« war 84 Jahre
alt.

* Snlz a. N., IS . Nov . (Ertrunken. ) Am SamStaz
abend zwischen 9 und 10 Uhr geriet der »3 Jahre alte « ott-
liebHaid von Holzhaus «» beim Wehr der Buntweberei
in den Neckar undertrank. Der junge Man» war auf
dem Weg zur Bahn, um «ach seiner Arbeittstrlle nach Aistaig
zu fahren . Bi» j . tzt konnte die Leiche noch nicht geborgen
werden.

Stuttgart , 14 . Nov . (Die Einigung ver
tvürtt . Landwirtschaft .) In der LandesausschuH-
sitzung des Landwirtschaft! . Hauptverbandes unter dem

Vorsitz von Präsident Maunz wurde einstimmig be¬

schlossen , daß sich der Landw . Hauptverband mit dem

Sichwüb . Bauernverein verschmilzt . Auch die wesent¬
lichste Bedingung , die der Schwäb . Bauernverein für die

Verschmelzung gestellt hatte , nämlich, dah sich die neue

Gesamtorganisation der Vereinigung Deutscher Bauern¬
vereine auschlisßt, wurde mit Stimmenmehrheit angenom¬
men.

Höchstsätze in der Teuerungsv er,iche-
rung. Der Verwaltungsrat der Württ . Gebäudebrand¬
versicherungsanstalt hat die Höchstsätze in der Neuerungs-
Versicherung mit Wirkung vom 7 . November für Hoch¬
bau auf 30 000 Prozent und für Zubehör auf 40000

Prozent festgesetzt. Die Gesamtversicherungssumme kann

hienach für Hochbau bis auf das 312sache , für Zubehör
bis auf das 412sache des Friedensversicherungsanschlags
erhöht werden.

Bückingen, 14 . Nov . (Rckordgüterpreise . ) Für
15 Ar Acker lag ein Angebot von 170 000 Mark vor.
Wer jedoch der Ansicht war , daß diese Summe reichlich
hoch gegriffen, mußte sich schon eines gnderen belehren
lassen , nachdem das höchste Gebot mit 350 000 Mark den

Zuschlag erhielt . Der glückliche Käufer soll mit ameri¬
kanischen Mitteln ausgcstattet sein.

Nordherrn a . N . , 14. Nov . (Die Jugend von
heute . ) Schwere Ausschreitungen wurden hier am Kirch-
vmhsonntag von radau Fügen jungen Burschen von Sont-
«heim , Böckingen und Neckarsulm verübt . Sie hausten
wie Vandalen . Abends 7 Uhr kam es zum ersten Zusam¬
menstoß, gegen Mitternacht zunr zweiten und gegen 4 Uhr
folgte der Endkampf. Als der hier stationierte Ober-
kandjäger elngrisf , wurde er tätlich angegriffen und
durch zwei Stiche in dm Arm verletzt . In der Wirtschaft
Zur Rose wurden Stühle zerschlagen , Fensterscheiben zer¬
trümmert und sonstige wüste Zerstörung begangen. Mit
Schlagringen und Messern gingen die Streitlustigen auf¬
einander los und richteten sich zum Teil nicht übel zu. Die
Landjägermaunschaft hat die Verfolgung der Täter in
breitestem Umfang ausgenommen.

Murrhardt , 14 . Nov . (Tödlicher Sturz .) Der
In den 50er Jahren stehende Naturheilkundige Friedrich
jkübel von Stuttgart fiel im Gasthaus Zum Schwa¬
nen die Kellerstaffel hinab, brach das Genick und blieb auf
der, .Stelle tot . . -

Waldenburg , OA . Künzclsau, 14 . Nov . (Bes chlag-
nahmt . ) Einem Händler , der sich nicht im Besitze eines

Handelserlaubnisscheines hierzu befand, wurden 96 Pfund,,
»Butter beschlagnahmt, die teilweise um über 700 Mark
das Pfund eingekauft waren.

Oberndorf, 14 . Nov . (Dank . ) Der Staatspräsident
Kat dem Fabrikanten Dr . ing . Alfons Mauser in
Köln für ferne der Stadt Oberndorf gemachte Stiftung
zur Begründung eines „Wilhelm . Mauser -Stifts " die

wärmste Anerkennung der württ . Staatsregiergng über¬
mitteln lassen.

Aulendorf , 14 . Nov . (Unter die Räder . ) Der
S4 Jahre alte verheiratete Kaufmann Steiger aus

Stuttgart wollte in den bereits im Gang befindlichen
Zug einspringen . Infolge eines Fehltritts kam der Mann
unter die Räder , so daß der Tod sofort eintrat.

Hauptversammlung der Württ . Landwirt-
schastskammer.

Stuttgart , 14 . Nov . Bei der gestrigen Beratung
über die Getreideumlage in der Landwirtschaftskammer
stellte Berichterstatter H e r m a n n°Hohenmühringen fol¬
genden Antrag zur Erörterung : „Die Landwirtschafts¬
kammer fordert von der Württ . Staatsregierung , bei
der Reichsregierung durchzusetzen , daß das Getreide¬
umlagesoll mit Rücksicht auf die Mißernte in Württem¬
berg weiter ermäßigt wird , daß Mißerntegebiete von
der Umlage befreit werden, daß die hierdurch ausfallen¬
den Mengen nicht den anderen Bezirken zur Lieferung
auferlegt werden, daß der Preis für das Umlagegetreide
den jeweiligen Marktverhältnisscn nahekommt und daß die

diesjährige Umlage, die eine ungerechte, durch nichts
zu rechtfertigende Sonderbesteuerung der Landwirtschaft
von vielen Milliarden darstellt , die letzte Getreideumlage
A — Mach, Begründung dieses Antrages bemerkte
Minister Keil, man werde sich mit der Entscheidung,
die jetzt in Berlin über das Umlagesoll getroffen wurde,
abzufinden haben . Eine weitere Herabsetzung
Vierde nickt aelinaen. Würde sie trotzdem ge-

sprdert, jo würde dies nur tturuye in die Landwirv-
schaft hienintragen und die Durchführung des Umlage¬
gesetzes bedeutend erschweren . Ob die diesjährige Umlage
di ? letzte sein soll , könne man heute noch nicht übersehen.
. Freiherr von Stauffenbe r g-Rißtissen erblickt in
der Erfüllungspoliiik der Reichsregierung und in dem
Versailler Vertrag die letzte Ursache unserer großen Not.
Demgegenüber erweisen sich alle Konferenzen und
Zwangsmaßnahmen wirkungslos . Auch die jetzige Umlage
ist nicht aufzubringen . Viele Landwirte müssen hinzukau-
f ?n, um sich selbst zu ernähren.

Hornung -Schaubeck: Die Landwirtschaft verlange
keine Ausnahmegesetze, sondern schärferes Vorgehen gegen
die Auswüchse des Luxus , die Schieber usw . , ferner die
Verbilligung von Kleidern, Schuhen usw . für Minder¬
bemittelte ohne einseitige Belastung der Landwirtschaft.

Dr . Franck -Oberlimpurg schilderte die Lage im Ober¬
amtsbezirk Hall als geradezu trostlos . Die Frucht wachse
in der Scheuer aus , vielfach seien die Kartoffeln noch im
Boden, weil die Felder wegen der Nässe nicht betreten
werden konnten. Hätten die landw . Genossenschaften
nicht Mehl eingekauft, hätten viele Landwirte nichts zu
ssen. Von einer nennenswerten Ablieferung könne

daher überhaupt nicht die Rede fein.
B e n n e r-Beffendorf gab eine , ähnliche Schilderung

von der Lage im Oberamtsbezirk Oberndorf , Schwörer,
Schultheiß in Oberstetten, von der Alb und Herr¬
in a n n-Blgufelden vom Frankenland , ebenso Schiele
und Präsident Adorno vom Oberland , worauf Minister
Keil erklärt, däh dieses Bild noch viel ernster sei , als
er es sich bis 'jetzt vorgestellt habe. Aber man hätte nicht
heute schon die Parole ausgeben dürfen, daß die Ge¬
treideumlage auch jetzt in ihrer reduzierten Gestalt nicht
durchführbar sei . Bei gutem Willen sollte man wenig¬
stens zunächst einmal versuchen , die jetzt geforderten
22 000 Tonnen aufzubringen . Aus die Qualität der dies¬
jährigen Ernte werde selbstverständlich Rücksicht genom¬
men werden.

Der vom Berichterstatter gestellte Antrag wurde hier¬
auf einstimmig angenommen.

Zur Frage der Vertretung der Forstwirtschaft
wurde der Vorstand der Landwirtschaftskammer ermäch¬
tigt , die Verhandlungen mit der Württ . Forstdirektion und
dem Wäldbesitzerverband innerhalb der Landwirtschafts¬
kammer weiter zu führen und sie unter dem Vorbehalt
der endgültigen Zustimmung durch die Hauptversamm¬
lung vorläufig abzuschließen.

Bezüglich der Postverhältnisse auf dem Lande
wurde die Württ . Staatsregierung ersucht , bei der Reichs¬
regierung dahi zu wirken, daß die Post- und Telefonver-
shältnisse auf 'dem! Lande nicht nur nicht weiter ver¬
schlechtert werden, sondern eine Verbesserung erfahren,
da das Land - ohnehin in dieser Hinscht gegenüber den
Städten bena'

ch
' nliat ist . Gegen die geplante weitere

Verschlechterung wurde Einspruch erhoben.
Zu dem Punkt „Landwirtschaftliches Wochenblatt" ent¬

spann sich eine lange erregte Aussprache. Interessant
! warm in diesem Zusammenhang auch die Mitteilungen

einesRedners,zwischen dem Landwirtschaft¬
lichen - Hauptveroand ^ -nnd dem Schwäbischen Bauern¬
verein Verhandlungen wegen Zusammenschluß zur-
Mt *fchwcbm.

' Dadurch würden die beiden Presseorgane
züsAmmengenommen werden und auf einem Grundkapital
von 10 Millionen Mark fußen können. '

Am Schluß erhob die Kammer schärfsten Einspruch
.gegen eine zentrale Zwangsumlage für die Frif ch-
stu .ilchanlierung, da eine selche Milchpreduktion ver¬
heerend wirke .

- - "

M,Präsident Ado rno dankte zum Schlüsse den Mitglie-
WtzMfür ihr langes . Ausharren und die Erledigung der
Mmfanäreichest Tagesordnung und schloß die Sitzung
um 4 Ühr nachmittags .^

s Der i l,22er Weirrhcrbst in Württemberg.
lieber das Ergebnis des diesjährigen WeinherbsteS

kn Württemberg schreibt die Zeitschrift des Württ.
Weinbauvereins : Die Erntemenge schlug meist er¬
heblich vor . Fälle , wo man 10 bis 12 Eimer (zu je
3 Hl .) vom Morgen erntete , sollen nicht selten gewe¬
sen sein . Viele Besitzer konnten sich eines VollherbsteS
rühmen ; im allgemeinen wird das Erträgnis auf einen
Treiviertelsherbst zu veranschlagen sein . Die Qua¬
lität des Erzeugnisses darf kaum als „mittel"
bezeichnet werden, denn die meisten Mostgewichte lagen
zwischen 50 und 60 Grad Oechsle. Was an die 70 Grad
heranreichte, gehörte schon zu den Seltenheiten und
entstammte älteren Weinbergen guter Lagen und Spät - i
lesen größerer Güter . Ter Säuregehalt war ver- j
hältnismäßig nieder; er betrug meist 10—14 pro Mille . !
Tie Zuckerungsbedürftigkeitdes Jahrgangs war somit
gegeben , doch brauchte man angesichts des mäßigen
Säuregehalts das gesetzlich erlaubte Höchstmaß des Zuk-
ker- bzw. des Wasserzusatzes nicht gerade auszuschöpfen.
Die Nachfrage und der Handel waren ansang»
lebhaft. Tie Unsicherheit in der Preisbildung , das
Voranschlägen der Menge und das starke Angebot zogen
vorübergehend ein Abflauen der Nachfrage nach ftch;
gegen das Ende der Weinlese hin zogen die Preise
unter dem Einfluß der Weinversteigerungen wieder an
und blieben bis zum Schluß fest . Die Masse der Weine
wurde zu Preisen zwischen 10- und 20 000 Mk . pro
3 Hl. gehandelt; gute Weinorte, Herrschaftsgüter und
Weingärtnergesellschaftenerzielten Preise bis zu 30 000
Mk . und darüber . Ter Landesdurchschnittspreis dürste
etwa bei 15 000 Mk. liegen. — Auf den Markungen
Willsbach , OA . Weinsberg, wurden 5 und auf der
Markung Beuteksbach , OA . Schorndorf, 2 Reblausherde
von mäßigem Umfang festgestellt . Tie Seuchengebiete
der Markungen Großheppach und Kleinheppach , OA.
Waiblingen , Flein , OA . Heilbronn und Jngelfingen,
OA . Künzelsau , haben im Laufe des Jahres eine teil¬
weise nicht unbeträchtliche Ausdehnung erfahren . ES
find in Württemberg im Jahre 1922 insgesamt 50
Reblausherde festgestellt worden.

Kleine Nachrichten ans aller Welt.
BöMsche Gruppe im Reichstag. Die drei Reichs¬

tagsabgeordneten von Graefe, Henning und Wulle, de¬
ren Fraktionszugehörigkeit von der deutschnationalen
Reichstagsfraktion aufgehoben worden ist , haben sich
beim Reichstagsbüro nunmehr als völkische Gruppe
der Deutschnationalen angemeldet.

Einladung Belgiens nach Lausanne. Tie französische
englische und italienische Regierung teilen mit, das
entsprechend der Forderung von Theunis Belgien ein¬
geladen sei, an der Lausanner Konferenz teilzunehnren
Tie belgischen Bevollmächtigten würden auf ihre For¬
derung jedesmal gehört werden, wo die belgischen
Wirtschafts- und Finanzinteressen berührt würden.

Gewattaktionen in Düsseldorf . Montag vorryittag
wurde versucht , in Düsseldorf den Generalstreik durch¬
zuführen . Zu diesem Zweck haben die Kommunisten

Hundertschaften aufgeboten. Es besteht der Eindruck
daß es sich um eine Probemobilisierung für einen all¬
gemeinen Aufstand handelt . Es erfolgten verschieden,
Demonstrationen, wobei es zu Aussckreitunaen urU
Plünderungen kam.

Erdäisundc im Landkreis Hamburg. Wie ein Ham¬
burger Blatt meldet , wurden außer den entdeckten
Erdölguellen in der Lüneburger Heide jetzt auch im
Landkreis Hamburg in 350 bis 400 Meter Tiefe Erdöl-
quellen angetrofsen. Die Bohrungen stellten Erdöl in
erheblicher Menge fest. Die Quellen befinden sich in
Sattorf in der Nähe des Salzhvrstes, was zu der
Erwartung auf eine erfolgreiche Fortsetzung der Unter¬
suchungen berechtigt.

Steiners Niederlage in der Schweiz. Das bekannte
Haupt der Anthroposophen, Dr . Rudolf Steiner , er¬
hielt im Juli von der Schweizer Regierung die Mit¬
teilung , daß er sein Einbürgerungsgesuch noch zurück¬
ziehen könne . Daraufhin reichte er eine Liste mit
Unterschriften zur Unterstützung seines Gesuches ein.
Trotz aller eindringlichen Bemühungen seiner An¬
hänger — sogar von Paris aus — , hat der Schweizer
Bundesrat nun sein Gesuch abgewiesen . Die Schweiz
Litt von d? angeblichen „Bringer einer neuen Kul¬
tur" nichts w : ) n.

Auf einer Speisekarte aus einem bürgerliche« Wie¬
ner Bierhaus , die ein Leser des „Heidelb . Tagbl ." von
»ort mitbrachte , stehen u . a . folgende Preise : 1 Auf¬
schnitt 18 000 Kronen, 1 Apfel 900 Kronen, 1 Birne
1800 , pg Poularde 40 000 , 1 Roastbeaf 18 000, 1
Ichwcinsschlegel 18 000, 1 Rumpfsteak 25 000 , 1 Beef¬
steak 25 000, 1 Wiener Schnitzel 22 000 , 1 Salzgurke
3500 , 1 Portion Kartoffeln 2000 , 1 Stück Torte 6500,
Emmentaler 6500 usw . usw . Mahlzeit!

Japanische Stiftung für die deutsche Wissenschaft.
Der japanische Großindustrielle , Hajimi Hoshi , der be¬
reits früher zu Gunsten der deutschen chemischen Wisi
senschaft eine Stiftung von 100 000 Yen gemacht hatte,
hat neuerdings zu Gunsten der chemischen wissen¬
schaftlichen Institute auf drei Jahre monatlich 2000
gen, das ist nach dem gegenwärtigen Kursstand etwa
3 Millionen Mk. , im ganzen also , auf drei Jahre ver¬
teilt , etwa 300 Millionen Mk . gestiftet . Ferner hat er
für die allgemeinen deutschen Zwecke der Wissenschaft
einen weiteren Beitrag von 40 Millionen zur Psk»'ügung gestellt

Hauptversammlung des Radfahrer -Landesverbands
Württemberg.

Ter R .L .V .W . hielt am Sonntag in Stuttgart
seine Hauptversammlung, die außerordentlich
zahlreich beschickt war . Ter 1 . Vorsitzende , Fabrikant
Sauer, begrüßte die Vertreter und führte aus , daß
der vor zwei Jahren ins Leben gerufene R .L . V .W.
heute eine Mitgliederzahl von nahezu 3000 erreicht
habe , die sich in 160 Vereine in Württemberg ver¬
teilen. Restlos dringt in Württemberg die vorbildliche
Organisation und der glänzende Aufbau des Verbandes
mit fast täglichen Erfolgen durch . An den Vereinen
selbst liege es auch jetzt , in der sogenannten ruhige»
Zeit , auf dem Posten zu sein , um im Frühjahr die
Radler zu neuen Taten aufzurufen und gerüstet da¬
zustehen. — Landesstraßenfahrwart Flöhl -Ulm be¬
richtete über die sportliche Tätigkeit im Straßensahren
nur Gutes . In erster Reche stehen die Sternfahrten,
die durchweg außerordentlich stark beschickt waren.
Einen noch größeren Zuspruch fanden die Straßen¬
rennen, welche mit großer Sportbegeisterung sowohl
von den Fahrern wie von den Zuschauern durchgeführt
bzw . aufgenommen wurden . Ganz besonders wird der
Verband die Veranstaltungen des südd . Kartells unter¬
stützen und kein Mittel scheuen, die Wettbewerbe zu
einem Glanzpunkt zu gestalten. — Saalsahrwart
S ch m i d-Obereßlingen ließ in seinem ausführlichen
Bericht durchblicken, daß in dieser Sportart ganz Her¬
vorragendes geleistet wurde . — Auch der Wanderfahr-
wart S ch ä tz l e - Obereßlingen konnte über die Pflege
der Wanderfahrt Gutes berichten , wenn auch der Wert
des Wanderfahrens von den Vereinen noch nicht in
dem Sinne erkannt worden sei, wie es sich gebühre.
— Jugendfahrwart Melber - Eßlingen gab den Zweck
der Jugendpflege der Versammlung kund . Zwei Ju¬
gendfahrten hätten ihren Zweck voll erfüllt und auch
ferner soll der Jugendpflege die größte Aufmerksam¬
keit geschenkt werden . — Trotz der Teuerung konnte
der Voranschlag des letzten Jahres zu einem befrie¬
digenden Abschluß gebracht werden. Ohne Betttags¬
erhöhung konnte durchgehalten werden und der Kassen¬
bericht von Böttinger - Eßlingen ließ auch mich
eine gute Grundlage in den Finanzen erblicken. —
Pressewart Fromme! führte der Versammlung die
Rot der Presse vor Augen und betonte, daß es infolge
Platzmangel nicht immer möglich gewesen sei , die Presse
die in guten Zeiten in Anspruch zu nehmen . Deshalb
fei die Berichterstattung auf das allernotwendigste ein-
juschränkeu gewesen. Mit voller Befriedigung und
Anerkennung wurde die Bereitwilligkeit und das Ent¬
gegenkommen der Tagespreise anerkannt . — Einen,
umfassenden Geschäftsbericht gab der Landesverbands- '
Vorsitzende Sauer. Seine Ausführungen wurden mit
Kchtlichem Interesse entgegengenommen . — Knecht-
Metzingen sprach dann dem geschäftsführenden Aus-
schuß namens der Versammlung die KüLN»
vennnng aus



Handel und Verkehr.
Ter Dollar notierte am Dienstag in Frankfur

7094,70 G . , 7130,80 Br . , in Berlin 7032,37 G . unl
7067,63 Br . _ ^

1 Schweizer Franken ^ 1284,25 G . , 1290 , Br
1 französischer Franken — 458,85 G . , 461,15 Br
1 belgischer Franken - 438,90 G . , 441,10 Br.
1 Holland . Gulden - - 2780,50 G - , 2794,50 Br

- 1 italienischer Lira -- 334,15 G . , 335,85 Br.
Ivo österreichische Kronen --- 9,73 G . , 9,77 Br.

: 1 tschechische Krone --- 226,40 G - , 227,60 Br.
i 1 dänische Krone --- 1416,45 G . , 1423,55 Br.

1 schwedische Krone -- 1895,20 G . , 1904,75 Br.
47.« Milliarde « neues Papier . Tie Jnanspruch

nähme der Reichsbank setzte sich nach dem Ausweis
vom 7 . d . M . in der ersten Novemberwoche in außer
ordentlichem Umfange fort . Tie gesamte Kapitalan
läge stieg um 62,5 auf 641,9 Milliarden Mk . T>
bankmäßige Deckung allein erhöhte sich um 59 au
337,4 Milliarden Mk . Ter Neubedarf an Banknoten
den die Bank in der Berichtswoche zu befriedrger
hatte, erreichte 47 .6 Milliarden Mk. , der gesamte Bank
Notenumlauf ist damit auf 517 Milliarden Mk . am
aewackien.- H« »s, 13 . No » . Dem Martini markt waren 8

Kühe und 16 Rinder und Jaugriuder -»geführt. Gm Drittel
der aufgetriedenen Tiere wurde zu Preisen vo » 35 000 Mk.

Anuucye Dbkanmmacyungen.
Betrifft : Lnckerversorgnng.

Auf Grund de» 8 13 Abs . 8 der Verordnung der Reichs,
minister « für Ernährung und Landwirtschaft vsm 3 . Oktober
1SL2 über de» Verkehr mit Zocker im Betriebkjahr 1932/83
(R . G. Bl . Teil 1. Seite 762) und 8 8 Abs . 8 der Verfügung
de» württ . ErnährungSminiKeriumS vom 86 . Oktober 1988
(StaatSanzeiger Nr . 853 ) wiid folgendes verfügt:

I . Zur Regelung der Verteilung de» un» überwiesenen Zuckers
werden durch de« Kommunalverband an die (Stadt - )
Schnltheißenämter Zuckirkarten auSgrgeben, welche au» 4
Bestellabschnitten mit 16 Zuckerma . kerr bestehen.

8 . Der E nlösunzSwert der Zuckermarkeu wird vom Kom¬
munalverband noch bestimmt.

3 . Zuckerabschuitte und Marken dürfen nicht gegen Entgelt
erworben oder an Dritte abgegeben werden.

4 Die (Stadt-)Schultheißenämter geben an die in ihrer Ge¬
meinde ausäjfizen HauShaltungSvorstände für ihre Ange¬
hörigen, Angestellte », Dienstboten u. dergl. die mit dem
HanShaltuugsoorstand zusammrn wohnen und von ihm
vollständig verpflegt werde«, Zucker marken ab.

5. Von jeder Gemeinde find über die Zs - und Abgänge
genaue Aisten zu führen. Aendrrnngen in der Zahl der
VersorgungSberechtigten find spätesten» beim Aufruf
der nächsten Zuckermarkeu dem (Stadt-)Schultheißenamr
anzuzeiges.

8. Jeder Verkäufer von Zucker ist verpflichtet , die Bestell¬
abschnitte der Zuckermarkeu unseres Bezirk» entgegen zu
nehme» und gegen die entsprechenden Zuckermarkt » bei
Barzahlung die darauf entfallende Menge Zucker abzu-
gebe». ES ist verboten, die Abgabe von JnlandS-ucker
vom Kauf anderer Ware abhängig zu mache«.

7. Die Kleinhändler haben bei Abgabe des Bestellabschnitts
den Bezugsberechtigten aus den bei ihnen zur Einlösung
kommenden Zuckermarken den Empfang des Bestellab-
schnitteS durch Stemprlaufdruck oder sonstwie zu be¬
scheinigen.

8. Die Kleinhändler haben die bei ihnen abgegebenen Zucker -
beftellabschnitte und nach Abgabe des Zucker» auch die
Zuckermarken raschmöglichst an den Kommunalverband
ernzufenden . Den abgelieferten Bestellabschnitten ist ein
Schreiben beizusüge», au» welchem die Zahl der Bestell-
abschnittr ersichtlich und der Name deS Groß und Klein¬
händlers angegeben ist.

9. Jedem Kleinhändler wird über di« an den Kommunal¬
verband abgelieferten Bestellmarken eine Bescheinigung
ausgestellt.

10. Die Zuckerkarten gehen heute den (Stadt )Schultheiße«.
ämtern zu und wollen dieselben für alsbaldige Ausgabe
besorgt sein und ortsüblich brkanntgebeu, daß die Br-
steüabschuit .'e dis spätesten» 80 . November d. I ». de»
Kleinhändlern abzugeben find . Letztere haben die Zucker-
marken Nr. 1 «. 3 des Bestellabschnitt » bi» spätestens
83 Nov . an den Kommunalverband einzusenden.

II . Die Zuckermarke» find dem Kleinhändler uvabgetrennt
vom Srammabschnitt vorzulegen, die Abtrennung erfolgt
durch den Kleinhändler.

13. Für de» Bezirk Nagold find als Großhändler zugelasse» :
Firma Berg u . Schmid, Nagold,
Firma F itz Bühler jr. Altensteig und
Firma Ehnstian Burghard jr . Altensteig.

13 . Die Belieferung der Gastwirte, Kaffees , Apotheken mit
Zucker veranlaßt die LaudeSversorgungßstelle . Kondito¬
reien und Bäckereien werde» von der Zuckerwirtschaftsstrllr
Be>lm versorgt,

Zuwiderhandlungen dieser Verfügung, sowie gegen ti«
vo» der LandrsversorgnugSstelle etwa weiter getroffenen Ver
sügunge« werden , soweit nicht andere Strafbedivgunae « Platz
greisen mit Gefängnis bis zu «ine« Jahr und mit Geld¬
strafe bl» zu 100 000 Mk. oder mit einer dieser Strafen be¬
straft. Neben der Strafe kau» ans Einziehung der Gegen-
bände erkannt werden , auf die sich die strafbare Handlung
bezieht, ohne Unterschied , ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Oberamt : Münz.
Bei ». Brotpreise.

Laut Rundschreiben de« württ . Lande»vrrssrgung»stelle
Stuttgart, Abteilung Getreide, vom 11 . November ds . IS.
werdm durch di« fortgesetzte Steigerung der Preise für Holz,
Kohle», Löhne usw . die Preis« für Markenbrot ab 15. Nov.
1933 für 1600 Gramm Ma .kenbrot auf 50 Mk. uud für
500 Gram « Markenbrot auf 35 Mk . erhöht.

Oberamt : Münz.

bis 340 000 Mk. verkauft . Auf d,m Schweinemarkt war
der Handel kehr lebhaft bei avtem Besuch . Ein Milchschwein
kostete 7000 - 13500 Mk., ein Läufe, schwei« 38600 Mark.

H appingen, - 14 . Nov . Dem Schafmarkt waren
5617 Stüch ^rulefülirt Wovon 3591 Stück verkauft wur-
den . » NWU -stt

'
sü- Brackfchaf- 18- 40 000 Mut¬

terschafes 6- 38 000 .̂ Lämmer 26 000 , Hammellammer
20—40 000, ' Hammeljährlinge ' ,33—46 000 , Zuchtschafe
32 000, Göltschase 28 500 Mk. .4

Aalen , 14 .
' Nov . TeumPferdemarkt waren etwa

100 Pferde zugeführt . - Ter Handel war flau . Für
ein 4jähriges Rassepferd wurden 300 060 Mk . bezahlt,
für ältere Arbeitspferde 150— 180 000, für Schlacht-
Pferde 38— 42 000 Mk.

Stuttgart , 13 . Nov . Auf dem Wilhelmsplatz betrug
die Zufuhr zum M osto b stm ar kt 300 Ztr . Preis
pro Ztr . 450— 500 Mk . — Dem Filderkraut-
markt auf dem Charlottenplatz waren 2000 Stück
zugeführt . 1 Ztr . kostete 650— 700 Mk.

Stuttgart . : 4 . Nov . Dem heutigen Schlachtvieh¬
markt waren zugetrieben : 191 Ochsen , 31 Bullen,
336 Jungbullen , 348 Jungriuder , 536 Kühe , 610 Käl¬
ber , 288 Schweine . Unverkauft: 11 Ochsen , 36 Kühe.
Erlös aus 1 Ztr . Lebendgewicht : Ochsen erste Qualität
19 300—20 400 , zweite 14 800— 18 000 . Bullen erste
16—17500 . Zweite 13 800— 15 600 . Aunarinder erste

14 400- 16 500 , zweite 10 000- 13 500 , dritte 7500 li«
Ä500 , Kälber erste 27 600—28 400 , zweite 26 000 bi«
f27 400 , dritte 22 500- 25 000 , Schweine erste 44 «n»
147 400 , zweite 39—43 000 , dritte 34—37 000 Mk . Ver¬
lauf des Marktes : Mäßia belebt.

Nim, 11 . Nov . Dem Schweinemarkt waren 19z
Milch - und 8 Läuferschweine zugeführt . Milschweine
10—20 000 Mk. , Läufer 20—26 0000 Mk . je das Stück.

Mannheim , 13 . Nov . Tem Schlachtvieh mar kt
waren zugetrieben : 230 Ochsen , 320 Bullen , 1173 Kühe
und Rinder , 322 Kälber , 119 Schafe und 809 Schweine.
Preis pro 1 Ztr . Lebendgewicht : Ochsen 13 — 21000
Bullen 13—17 000 , Kühe und Rinder 11—21000 , Käl-

'
ber 23—27 000 , Schafe 11—13 000 , Schweine 40- bis
49 000 Mk . Stimmung : Grotzviehhandel ruhig , Ueber-
stand ; Kälber- und Schafhandel lebhaft, geräumt;
Schweinehandel ruhig.

Mutmaßliche » UBrner.
Der über Deutschland und dem westlichen Europa la¬

gernde Hochdruck wird sich vorerst noch halten und damit
für Doriner» tag und Freitag auch das trübe , trockene, nachts
frostige Wetter.

Druck and Berte« der W. Rieker'schen Buchdruckerei Altenstetg,
Für die Bchriftleitung verantwortlich: Ludwig Lauk.

- Betrifft Befchmerdrverfahre » in Wohnungssuchen.
Im StsatSanzeiger vom 7 . ds . Mts . — Rr . 261 —

ist ei«e Verfügung des Ministeriums des Janeru vom 3.
dS. Mt», übe « ein neue » Veschwrrdevrrfahren in Woh-
unngSsach«» enthalte« .

Nach de» neuen Bestimmungen steht gegen die Verfü¬
gungen der Gemeindebehörden, die unter Rechtsmittelbelkh-
rung schriftlich zuzustellm oder zu Protokoll zu eröffnen
find , den Betroffenen einmalige Beschwerde an die beim
Oberamt zu errichtende Beschwerdestelle zu . Die Beschwerde
ist schriftlich binnen einer Woche «ach Zustellung der anzu-
fechtevden Verfügung bei der Gemeindebehörde oder bei dem
Oberamt einzureiche«. Die Gemeindebehörde kann in dringenden
Fällen die Frist für die Beschwerde bis auf 3 Tage herab-
setze «.

Die overamtlichr Beschwerdestelle besteht aus dem Ober-
amtman « oder seinem Stellvertreter als Vorfitzenden und je
einem Hausbesitzer und einem Mieter al» Beisitzer. Die Bei¬
sitzer werden a«S den Kreisen der Hausbesitzereinerseits und
der Mieter andererseits nach Anhörung der etwa vorhandenen
Verbände dieser Prrfonenkreise von dem Bezirk »rat auf die
Dauer einer Jahres gewählt. Als Sachverständiger ist regel¬
mäßig der oberamtlichr Techniker beizuflehe », der an dm
Sitzungen mit beratende» Stimme teiluimmt.

Im Fall der ABweisnng hat der Beschwerdeführer eine
Sport »! zu entrichte « uud außerdem die darr« Anslagen
d»S Verfahrenszu ersetze«.

Gegen die Entscheidung der oberamtlichenBeschwerdestelle
findet künftighin weder eine weitere VerwaltungSbeschwerdr
noch di« Rechtibeschwerde im Sinne der Artikels 13 des
VerwaltungsrechtSpflegegesetzes vom 16 . Dezember 1876
— (Reg .-Bl. S . 486) state . — die Entscheidung der Be¬
schwerdestelle ist also endgültig.

Die Verfügung tritt am I . Dezember 1933 in Kraft.
Die Bemeiudebebörden werden beauftragt , diese Bekannt¬
machung durch öffentlichen Anschlag am Rathau» oder einem
sonstigen geeigneten Ort zur Kenntnis der Gemeindeeinwohner
zu bringen.

Raaold, dm 13 . November 1938 . Oberamt : Münz.
Tübinger Gtudeutenhilfe.

Der eingetragene Verein . Tübinger Studentenhilfe ' hat
vom Ministerium de» Jauern die Erlaubnis zu öffentlicher
Sammlung und Werbung von Mitgliedern erhalte».

Angesicht» der großen Not unter der Studentenschaft
bitte ich dieses Unternehmen tatkräftig zu nnterstühen und
ersuch « zugleich olle ehemaiigen Siudierevdm in ihren Be-
kannteukreisen die Bestreb« gen der Tübinger Studenten-
Hilfe mit Wort und Tat zu fördern.

Nagold, dm 14 . Nov . 1933 . Oberamt : Münz.

Ooissinen-
I,obn8ckiäZsr6i.

hieben keps unck dlokn nehme ick
aucb ISglicb rum Lcklagen im b,vkn an:

8aaten . Lei reichster -losbents unck
nräüixer LsrecknunA erbalten 8ie bei
mir ein erstklassiges dis ank eien
letzten l 'ropken klares Osl sowie ge¬
mahlene Lucken Zurück.

kurbeln werclen bet mir vor lter
Verarbeitung entkernt , wociurcb eins
weit bessere Oskquslitst wie suctr
grökere Ausbeute gewährleistet wirci.

MW WIM «LKW
kernspr . 101.

8

Evangelischer Bolksbund Altenfteig.
Volkstümliche Vorträge

im Gemeindehau - , 8 Uhr abend ? .
» . Donnerstag » 16 . Nov . Wie unterstützt da5 christlich,

HauS die Erziehungsarbeit von Schule und Kirche?
Pfarrer Schmid- SimmerSfeld.

Jedermann ist hiezu freundlich einr.eladen.

Sedorrrvslü-Ilrligerie LltsiMstz s?
------ - ------- A« «i pllrsis Aimmsrsiolll - - ^

empfiehlt für dir Schweinezucht

WverssI'kiittsi'jlM,
8ll!Wl. kjzMkgn, ijngellkli-

riärslök.

Vergorte.
AIS Beauftragter verkaufe ich am Ba ^ - tag , de« !8.

November 1SLS, nachm. 2 Uhr im öffentlichen Ach
streich im Gasthaus z . Sonne in Aichelberg

ea. 200 Rm
Prügel- und Anbruchholz

in verschiedenen Losen.
Aichelberg, dm 13 . November 1922.

Echnltheiß Weinlaad

Buchen-
Etchen-

j Tarmen-
^ Forchen-
i Stockholz

Bündel- u.
- Schwarten-

Brennholz
sowie

Stangen
aller Klaffen

kauft laufend gegen
sofortige Kaffe

MlhelNLaWk
Eibensbach t . Württbg.

Telefon 3.

vsgoia ». Edda« «».
Wer gute, chem . reine

Drogen «nd
Ehemikaliea

zu billigsten Preisen kaufen
will, gehe in die

MerldrogerieM. Seur
hssMsch : Mslstrogerü '

Nsgrld . Ebhsvsk «.
Mitgl. d. Deutsch . Drog . Ver¬

bandes 0 . 1878.

Gestorbene
Emmingen : Johann Georg

Martini, Zimmermann,
73 I.

Altenstetg.
Buche imAuftrag einige

Waggon

Breichlj
gegen Wekzenstroh ein-
zutauschev.

SUSer , Mühle.

Aichelberg.
Eine starke, hochträchtige

Jahr- '
W

verkauft
Georg Heßelschwerth.

« ltenstei,.
Einige Meter

hat zu verkaufe»
3. Wurster.

EM- Md
PredWWr

sind zu haben in der

w . Rieker'schen
Buchhandlung.

I
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